
glaube an alles - ein bilkhen. "{)-dS ist für d~ l..ebens .. cg ",oh1 
der untauglichst.e Halt , 
'o,'ir IlÜssen uns für den richtigen Halt ent<'lchelden,ansonste n e r ­
&ehr es uns .. le ein.,. Atheis t en, Er f jel von .. in .. r I:l i P{>f' _ !\Pi. 
Hinunterstlirzen e ...... ischte er den z...e1g eines kleinen BaUllle S,Dor t 
ning er nun zlOtschen dem Hi~l und den dreihundert Meter tierer 
liegenden Felsen, 11,. 'Hlr es klar,dass er sich nicht lange arl d_ 
z.,eig festhalten könne. In dieser Lebensgefahr kam ihm eine Idee. 
',' it lauter St i _e rief er: "Gott! "Doch es k8111 keine An t wort . "Gott", 
schrie er noch huter,"wenn es d i ch gibt,relte ml ch ,und ich ver­
spreche ,daas Ich an dich glauben uod lindere gl6uben lehre n ... e rde . " 
Da dröhnte eine Sti .... e über den Canyon:"[)Q~ 80gen IIlle,"'enn sie 
i,,- Todesnot slndi " " \"ein,Gott ,nein",rlef der Atheist lnut ,nun e tllas 
hoffnun"svoller geworden,"lch bin nicht "1e die anderen . I c h habe 
jn schon t>cgonnen an dich ~ u gl .. uben.Merkst du da .. nicht,ic h ha bc 
ja deine St1_ v<:!rnOlIEle n . Nun IIU(lSt du .ich bloß retten . und teh 
,"'erde deinen Naaen bis an die Grenzen der Erde vcrkiinden ." "Gut", 
.... gte die Stl_ ,"ich ... erde dich retten.Lass den Zweig los!'·Ent-
""u, L "",I" 1 e !leI verz ... el (eI t e ~nn: "Den Zweig loslassen? I'.n 1 st 
du mich für verrückt?"- .ie soll Gott der rettende !lalt "erden, 
wenn der hilfeheischende Mensch sich verbissen an einen irdischen 
lInlt klazrmert? 
In einer ähnlichen Lage war der Apostel Pet rus auf den See Gene­
sa, eth . Jes ... s k~ bei stockdunkler ~cht übe r das Wasser auf das 
Boot zu.Auf die Versiche run g Jesu,Petrus könne ungefährde t über 
d",s "asser zu 1hm gelangen ,verließ der Jünger das sichre Boot 
und ,oertraute Sich dem unsicheren lIa<'l"er an . Abcr da üben"il lt:igte 
ihn der Z .. ei fel.5<lfon beg",,-n e r zu slnken.Angst ,·oll rief auch 
e r : "Herr. rette mich! "Tadelnd spruch Jesus: "Kleingläubiger. 'oiarum 
hast du gezweifelt?" 
Soll Gott unser Sicherer Halt sein.dürfen wir nich t beim Z",eifel 
,.tehen bleiben.Da~u ermuntert uns der franzo .. tsche Denker Pascal. 
Er glaubte feilt an Gott "nrl "n .I"" _ie" l"''''''''''n''Aufg"kli:ir ~ or'' 
"ollte ihn lächer l ich machen .Pascal erklärte:"5<lllle es sich he­
rausstellen.dass ich mit _in .... Glauben im Irrtum war und du lUll­
test rec~t,dannhab ich dadur ch nichts verloren und du hast nichts 
geto:onnen.Ist aber mein Glaube wahr,dann habe ich alles gewonnen, 
du aber ha,,· alles verloren!"Und Rous5ettu gibt uns den gu~en Rat: 
"Erhalte deine Seel e stets in ein .... so l chen wstand,dass sie wün­
schen kann.es gebe einen Go tt. und du ",irst nie an dieser \o:ahrhelt 
l: .... eifeln .""lcht das gläubige Leb"n gebiert o:Ien L~eifcl,sondern 
das glaubenslose Leben.-Ein Betrunkener fr.:tgte oin"n Vorübergehen­
d"n,"Clßubst du tUl Gott?""Ja"".ar die Ant .. ort .i)(lrau f sagte der 
Betrunkene: "Mensch,hast du es gut!"Fiir jeden,der sich GoH als 
"tcheren Halt auf seinem LebenS',eg er",iihlt hat ,gilt dieses sch .. er­
'.i"gende 1I0rt. ''''''nsch. hast du es gut I" 
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ENGP.L DER BARXIIDUICJ:EIT 
"'elehe Art von He"-schen bringt Ideologien hervor ,d ie der M6cht 
Pr;.or itä t e inräumen und Menschen o:Iazu aneifern mit Gewalt poli t i­
sche und soziale Probleme zu lösen? Wir hilben es leid"oll erlebt, 
flI sind r ücksichtslose roachtmenschen,die ihre Gegner verfolgen, 
einkerkern und vernichten. So I ehe To:Ieologien si nd unf1ihig, eine 
bes!lere Zukunft zu schnffcn.E!I !#\Iss der entgegengesetne \o/eg ein­
gesch13gen ,,·erden.Nur Solche ldee:l.die uns Mens-chen dazu "",Iei­
ten , sich vorbehal tlos in den Dienst ler Mitmenschen ~u stellen , 
Ihnen in Armut und I:rankheit helfend zur Seite z u !!tehen,können 
eine gute Zukunft garantleren .A' s erfolgreichste geistige Kraft 
~at sich alle Jahrhunderte hindur ch die Lehre a.risti erwiese:l, 
falls sie im täglichen Leben ~esetzt ,,·ird . Das zeigen u:lziitliige 
Beispiele von Helden der christliChen ~ächst"nliebe . Elne dieser 
lichtvollen r,estalten ist die Engländerin Florence Nightingsle. 
Die dankbare Nachwel t ehrt sie .. I t dem Beinamen"Engel der Barm­
hen:lgke1t" . Ihr Name ist In jedem neueren t.e,dkon :Zu finden. 

Sie ",urde a", 12 .:",ai 1820 zu Florenz ge boren und nach Ih r em 
vornehmen Gebunsor t nuf den Nal:lon"Florence'tge~auft. I~re El tern 
waren r e iche , hochgebildete,etwas versnobte u.ndadelige.Nach ih­
rer \"or~tel1ung sollte die erwachsene Tochte.,"oIie alle "orne~tlen 
~ädchen,achöne Gobelins .. tlcken,Klavier spielen,lIuf Bildungsrei­
sen die .... elt kennen lernen und letz lieh durch Heirat eine"g!.lte 
Partie"machen . Doch Florence wollte sich nicht in diesen Ralu:le:l 
,.;nfiie .. n.lhr ",. ... h .. " christlich •• c...i"" .. n li .. B .:ill ubcr doo ei&c 
ne bcqu~ Leben hlnau'l in die Welt der Kranken und Ar_n blicken 
S1e be8uChtc Spi täler in london , und ... ar ents<, tzt darüber.'oias sie 
IIIIh.D1e [ranken "oIaren hilflos unqualifizierten. betrunkenen ..... ar­
lern ausgeliefert . Di" DreiBigjahrige lasste ein" n folgen5Ch~eren 
Entsehluss.Sie .. oll te eine hu_ne christliche Krankenpflege ein­
führen.Deshalb reiste sie nach Deut15chl1lnd und lie6 sich in der 
Diakoni-ssenanstalt Kaisen"er th in der Krankenpflege ausbilden , 

Kach Loadon zurückgekehrt,übernahm sie ,gegen den \"illen Ihrer 
Feml Ile ,<l i" Leitung eines kleinen prl vllten Krankenhauses.llei ei­
ner o.o leraepidemic pflegte sie eigenhiindig die Opfer dieser Epi­
uernte. - lJoI Jahre 1853 brach der Krimkrieg z .. ischen Russlond und 
der Türkei aus .Frankreich,F.ngland und Ost .. rr .. ich verbündeten sich 
litt der Tiirkei.Es "oIar ein überaus blutiger Krieg,der vie!en SoJ-



daten dos Lebe:"! kostete,se;' e s im ~:ullpfgetü_l oder durch anstek­
kendo:! lrankheiten.ln den laza,etten herrschten U-'l.menschliche lu­
stande.Florence erfuhr ~avon durch die englische Presse. Sofort 
stand es bei ihr fest:Diesem ~otstl'1I1d .uss unbedingt abgeholfen 
"erden!Entschlossen "andte sie sich sn den Kriegsminister. Ihr 
huaan1tiires 1I1lfsangebot wurde angenOlllll:.en.M1t Zr. Ordensse,hl<estern 
und 1(' "eltlichen Pflegerinnen brach Iiie in die Türkei auf .Hit 
ihren praktischen Organisationsulent und ihrer Cb<>rredungskunsl 
sorgte Sie fi.lr H)'giene und anstii!ldige Er n!:lhrung in den Kriegsspi­
t älern ,veniclu!(fte ~:edikarnen te und Verbsndsmaterla 1. Der Edo 1 g 
ihrer Bemühungen 7 .. 1gte sich schnel I :Die Sterbe rate ;,\ de n Laza­
reuen sank auf ein Viertel. 
Nach de,g Friedensschluss im Jahre 1856 kehrte sie nach tondon 
zurück. Nun glng sie .. it alleT" Energie an die Reform der Kranken­
hiiuser.l\lsher "urde die Krankenpflege ent"ed~r von Ordens leuten 
auS Idealism'.lS oder von kaum !:Iusgeblldeten.rohen l;'ärt .. ~n.u. Geldes 
.. i11 .. n .ausgeubt. Hier setzte. Florence i.hre großen Reforllpläne durch. 
Intensiv IIrbeitete sie an der Xeuordnung des lIilitiirischen und 
ü"ilen Gesundheits><esens .an der Plsnung und Ven-sltung z"eck..a:81-
ger (rankenh.!l:user.lm Jahre 1860 eröffnete sie In I..l>ndon die e rste 
Ausbl1dungsschule rur Krankenpflegerinnen .Si e schuf daJIi t de.n 
Beruf der "eltlichen Krankensch,,·eSter.Dteser Beruf erhielt große 
!lcdeutung 1m a:nerikanischen Bürgerkrieg (l861-·1S&5).und im deutsch­
französischen Krieg (l87Q-1871).Die kriegführenden Mächte beider 
Seiten baten U:tl en!!,lische Krankensch"·estern. 
r ur die. prllkt;sche Krankenpflege stellte Florence 1860 In einem 
Leh,-buch die elementaren GesellI .. 8u f. d;e der Gesundhe i tspfl ege 
dienen $olhen.Die vOn i.hr geplenten Krankenhäuse,- mit gr oßen 
Sillen "'unten In aller !<elt vorbildlich .... enn s1e auch heu t e Clod1-
f~ziert Slnd.Notürlich hat sich heute die allge~ine Gesundhelts­
lag~ i. \'erglelch zu der des 19.Jehrhundertll grundleg""-d geandert. 
größtenteils abe'r dank der Aufnahce und u..setr.ung von Florence 
'lightingale's Ideen. - Ihr Blick richtet~ sich nicht nur auf die 
Kre~ken,!;le kUlMIerte sich auch um di~ _~rQen.Oiese sollten,nach 
ihrer An"ich~.nicht bloß mit AlDOsen abgespejst "erden.Sie soll­
ten tlltkrartig unterstütH "erden.~lch s~lbsl 7U helfen.Thre Ziel 
"orste11ung lautete,"Hilfe zur Selbsthilfe'''Dieses Progr"""" fiih­
~en he:Jte die Industri e staaten gegenüber der Dritten Welt durch: 
Hilfe 7"r ~Ibsth; Ife . 
I .. Jahre 1907 erhielt Rlorence als erste Frau den britischen Ver­
dienstorden.Als überlleugte Christin lIit einem eusgeprägten sozia­
len Ge,"!!lsen starb der"Ensel de~ Ilarmhcn!il\keit"a rn 13 . ... ugust 1910 
in l.(>n~on.:1öge diese Lichtgesta lt viele 'lenl!lc~en ?ull\ selbstlo'",·!! 
Dienst Rn den hilfsbe,lürftige n Nitmenschen aneifern . 

19naz Bernherd Fischer 

DJ:lt SIOll'JtF. IIAI.T 
Wir Menschen pilgern zuverSichtlich durchs Leben.Aber a_ R8nll~ 
unsere". Leben""eges l!>uern viele eerahren.Vollen ... ir sie gut über­
$tehen,brauchen "ir einen Sicheren Halt,auf den ...:Lr uns stützen 
'~nd verlassen kannen.Es fragt sich nur,vas ",ir als sich~r~n Ralt 
annehmen.Reiche Leute sehen In Ihrell .aterteilen ';,'ohlsta"d ihren 
".tcheren Halt .... ber "le oft bricht dieser -sichere Halt durch Fehl­
".pekubtionen ,Inflationen .Benkenkriiche oder brullile Enteignunften 
zusammen,wle I<i~ es i.II Koamuniscus erlebt haben .Oft hevahrheltet 
sich das Sprich .. ort,""'I~ g(!1o"annen,so zerronnen!" 
Von Jugendkraft strotzende l.ebenshungrige sehen den sicher er !lall 
in ihrer robusten körperlichen Gesundheit .Aber das 1st ein trüge­
rischer Halt.Es gibt doch so viele Krankheiten , die unsere einzige 
Gesundheit bedrohen . So viele junge,gesunde Menschen ,die Zukunfts­
pläne schmieden , sterben tüglich durch Verkehrsunfälle und in Krie­
"an.Der Z..,eite lI'el tkrieg hOt un. das acht'll('flllich vordemons~rlert . 

"Heute r ot - o:orgen tot r" 
Andere seilen ihren .sich~ren Hall in ?arteifreunden,die sich 'iHcht­
posit1onen ergatte~t habcn.~it Hilfe ihrer schützenden ~chthand 
fühlen sie sich gesehütllt.Abcr nichts ist wette ..... end1acher als 
die Politik.Da geht es ~1 rauf.1\31 runter .. ie bei der Jakobslel­
ter.!<er sollte da nicht Sch"indelanfsille bekOllllllen1- Kaiser Napo­
leon glaubte sn seinen Glücksstem.Dieser führ te ihn Jahre hin­
durch voo Sieg :tu Sieg . Aber in der Schlacht von .aterloo erlO$Ch 
"r plöu.lich und für ima:.cr. - lIitler glaubte an ei.ne n~belhaft .. 
Vorsehung,die iha zur Herrschaft ube r F.uropa "erhelfen " .. rd" .Da ­
rin wurde er noc h mehr hestilrkt.als er zwej AUenlMe iib~rlebte. 
Aber im Bunker der Reictu;kanlliei verließ ihu s .. ine"Vorsehung". 
Sie drUckte ihOl den Revolver In die Hand . 
Überzeugte o,rlsten sehen in ihre" Glauben an Gott den sichfOren 
Ralt.Aber dieser sichere \lalt hat so _nche Priifungen zu ü::'erste· 
hen.Wie of t schleiCht sieh der Z"eHel "ie ein Dleb ins Herz und 
der Olrist hagt sich;"Ilit das euch !:lUes ~'ahr,8n "8S ich glaube?" 
Wes ist darauf zu ant .. -orten? Fragen und z...cifeln sind ein Ausdruck 
der menschlichen Wiirde.Tiere und Sterne,Biiume und Steine fragen 
und z .. ·eifeln ntcht.Aber der Mensch hat die W-urde de$ Fral\ens.Er 
IIUSS am.ägen und entsrhelden ,nnchdenken und .mhlcn.So sctzt dic 
Glaul>ensentscheidung den Z"eifel eigentlich voraus. Des Wort"Z .. el­
f el "cdnnert da r an : "Z",e~ Fal ten". z"ei :iOgl ichkeiten durchdenken. 
IIb"ägcn und dann eine Entscheidung treffcn.';,'er richtig z~·eife l t. 
kann auch richtig glauben . ln einer Indlanersprache Per ull heißt 
das lI'ort "Z"eifel" zl<,,1 Gedanken haben.Aber dabei darf l1l1I0 nicht 
stehen bleiben ,JDan muSS stch entscheiden .Machen wir uns nicht 
die Einstellung einer Schauspielertn IIU eigen.Sie unterhielt sich 
über Ho r oskope . Der Gesprächspl\nner [ragle sie: "'Fr;;u le i". Sie glau­
ben nicht an Astrolog1e.nieht .. ahr?''''O doch".ant><ortote sie,"ich 


